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zugespitzten Zipfeln; Blumenblätter: gelb, umgekehrt-eiförmig, etwas
keilförmig, wenig länger als der Kelch, abfallend;, Staubgefässe: kürzer
als der Kelch; Frnchtträger: cylindrisch, kurzhaarig; Achaenien: kurz¬
haarig, von der kahlen, oben hakig-gekrümmten Griffelbasis gekrönt.

Ojf\: Radix Caryophyllatae., — Die Wurzeln werden im Frühjahre
an trocknen Orten ausgegraben und getrocknet, sie haben frisch einge¬
sammelt einen aromatischen, etwas nelkenartigen Geruch, und Geschmack.
Sie dürfen nicht über ein Jahr im Arzeneivorrath alt werden.

Verwechslungen: Die Wurzel des Geum rivale soll wohl für die
des G. urbanum gesammelt werden, aber sie unterscheidet sich leicht, sie
ist viel länger, fast horizontal hinlaufend, mit vielen Schuppen und stär¬
kern Wurzeifasern an ihrer unteru Fläche versehen.

Chemische Beschaffenheit: Moretti u. Melandri fanden in der Wur¬
zel: Gerbstoff, oxydirbaren Extractivstoff, schleimigen Extractivstoff, flüch¬
tiges Oel und verschiedene Salze. Tromsdorf erhielt aus der vollkommen
ausgetrockneten Wurzel: 0039 aether. Oel; 4,000 Harz; 10 ;000 in Wasser
und Alcohol auflöslichen Gerbstoff, 31,000 in Wasser u. Alcohol unauf¬
löslichen Gerbstoff mit Spuren von salzs. Salzen; 92,000 tragantähnlichen
Stoff; 15800 gummiähnlichen Stoff mit Extractivstoff; 30,000 Wurzelfaser
oder holzige Theile mit einer Spur von Schwefel.

Nutzen: Die Benediktenwurzel ist in der Medicin als ein Surro¬
gat der China gerühmt worden, und hat sich nützlich erwiesen, nur ist
ihre Wirkung reizender durch das darin enthaltene flüchtige aetherische
Oel; ausserdem ist sie in vielen Krankheiten mit Vortheil angewandt, bei
Diarrhöen, chronischen Schleimflüssen, passiven Blutungen, auch bei Ner¬
ven- und Faulliebern u. s. w.

Erklärung der Kupfertafel 90. Die Wurzel mit einem TVurzelblatt und der obere
blühende Theil der Pflanze, in nat. Gr., a) ein Blumenblatt in nat. Gr., b) ein
Staubgejäss, vergr., c) ein Fruchtkopf in nat. Gr., d) ein Achaenium, vergr. und
c) längs durchschnitten.

Tormentilla erecta.
Sy.it. sex. Icosartdria Polygynia. — Syst. nat. Rosaceae Juss. Sect: Dryadeae Vent.

Char. gen.: Kelchröhre: concav; Kelchsaum: 4spaltig, aussen mit
4, mit den Kelchzipfeln wechselnden Deckblättern; Blumenblätter: 4;
Staubgefässe: viele, kelchständig; Stempel: mehrere, mit seitwärts an-
^ ei!1€u tetem ' s P äter verwelkendem Griffel; Achaenien: mehrere, auf einem
erhabenen trockenen Fruchtboden; Saamen: hängend.
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(Jhar. speciei: Holzige dicke Wurzel, Stengel: aufrecht gabeli*--
ästig; Blatter: gedreit, stengelständige sitzend; Blättchen: oval-lanzett¬
lich, eingeschnitten gesägt; Nebenblätter: 2—6spaltig; Blumen- ein¬
zeln, astachsel-, gegenblatt- und endständig.

Abänderungen: Die Blum entheile sind zuweilen 5zählig Die
Stengel sind zum Theil liegend, die Stengelblätter werden kurz
gestielt.

Synonyme: Tormentilla erecta'L. u. vieler Autoren; Potentilla,
Tormentilla Schrank, Nestler; Potentilla tetrapetala Hall.fi!., Tormentilla
officmabs Smith. — Deutsche: Tormentille, Blut-, Heil-, Ruhr-, Rotk-
Jh'rk-, Nabel würz, Heidekern, Rothgurzel u. s. w.

Vaterland: Auf trocknen oder etwas feuchten, begrasten Stellen
grösserer und kleinerer Wälder, besonders um Sümpfe oder nasse Stellen
in denselben häufiger: fast durch ganz Europa, mit Ausnahme der südlich¬
sten und nördlichsten Gegenden. Blüht den grössten Theil des Sommershindurch.

Beschreibung: Wurzel: dick, holzig, fast horizontal liegend, beinahe
cylindrisch, ungefähr fingersdick, verschiedenartig, aber nicht stark gebogen,
mit vielen starken Wurzelfasern versehen, äusserlich dunkel- fast schwarz¬
braun, innen gelblich, mit einem röthlichen, verschied enstr ahligen Stern, ein-
oder mehrköplig, im letztern Falle dann nach oben ästig; Stengel: mehrere
aus einer Wurzel, aufrecht, oder aufsteigend, selbst grösstentheils niederge¬
streckt, gabelig-ästig, fingers- oder spannenlang, rund, von angedrückten
Haaren etwas weichhaarig; Blätter: gedreit, eingeschnitten gesägt, be¬
sonders auf der untern Seite von angedrückten Haaren weichhaarig, die
wurzelständigen lang gestielt, mit breitern kürzern Blättchen, die stengel¬
ständigen sitzend oder kurz gestielt, mit schmalen Blättchen; Nebenblät¬
ter: mit linealisch-lanzettlichen Einschnitten, kürzer als die Blätter, sonst
ihnen ähnlich; Blumenstiele: fast fadig, angedrückt-behaart; BJumen;
klein, gelb; Kelch: angedrückt-behaart; Kelchzipfel: eiförmig, zuge¬
spitzt; Deckblättchen des Kelchs: länger als jene, ianzettlich; Blu¬
menblätter: umgekehrt eiförmig, keilförmig, ausgerandet, fast umgekehrt-
herzförmig, kaum länger als der Kelch; Staubgefässe: kürzer als der
Kelch, gelb, mit rundlichen Staubbeuteln; Achaenien: fast eiförmig.

OJJ'.' Radix Tormentillae. — Die Wurzel muss im Früjahr getrock¬
net werden, sie hat fast keinen Geruch, aber einen sehr zusammenziehen¬
den Geschmack.

Chemische Beschaffenheit: Eine genaue Analyse dieser Pflanze u.
der Wurzel ist nicht bekannt, sie enthält nach Pfaff viel eisengrünenden
Gerbstoff, ausserdem auch einen Farbestoff, ferner haben einige Chemiker
Ellagsäure daraus dargestellt.

Nutzen: Die Tormentillwurze] dient als ein adstringirendes Mit-
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td sowohl innerlich als äusserlich angewandt bei Durchfällen, Blutflüssen,
Schleimflüssen, zu Gurgelwassern, Waschungen u. s. w.

Erklärung der Kupfertafel 91. Die ganze Pßanze im blühenden Zustande, mnat.G,.,
a) die Pistille etwas, und b) eins derselben vergr.

die Fie-

Deut-

Chelidonium majus.
Syst. sex. Polyandria Monogynia. - Syst. nat. Papaveraceae Juss.

Char. gen.: Kelchblätter: % kahl; BlinjanbÄt^- 4r^^
gefässe: viele; Stempel: 1; Capsel: verlängert (^otenartig), 2Wappi&
lfächrig; Klappen: vom Grunde nach der Spitze hm aufspringend, ta¬
rnen: mit einem drüsigen Kamm.

CA«r. $**?<*«* Blumen: doldig; Blätter: fiederspaitig,
derlappen gezähnt-gelappt; Blumenblätter: elliptisch, ganz. •

Abänderungen: Kommt auch mit gefüllten Blumen vor.
Synonyme: Chelidonium majus L. u. aller Schriftsteller. _

sehe: Grosses oder gemeines Schöllkraut, Schöllwurz, Gelbwurz Gilbkraut,
Schwalben-, Mai-, Augen-, Blutkraut, Gottesgabe, Hergottsblatt usw.

Vaterland: An unbebauten Stellen, auf Schutthaufen, an und auf
altem Gemäuer, an Zäunen, auch in Hainen und Wäldern; last durch
ganz Europa, bis nach Portugal und Sicilien, mit Ausnahme der nörd¬
lichsten Gegenden. Blüht vom Frühjahr zum Herbst. ^o^nrl

Beschreibung: Wurzel: ausdauernd, etwas schief herabsteigend,
röthlich braun, cylindrisch, nach unten sich etwas verdünnend, mit vie¬
len ziemlich starken Wurzelfasern versehen, und wie alle 1 heile der gagr
zen Pflanze mit fast saffrangelber Milch erfüllt; Stengel: einzeln oder
mehrere aus einer Wurzel, £—3 F. hoch, meist gabelig verästelt, runalicii
und nebst den Blatt- und Blumenstielen, mit gerade abstehenden weicnen
weissen Haaren besetzt; Blätter: fast kahl, unten blaulich-grün, wecnsei-
ständiff, unpaar-fiederspaltig, die Fiederlappen rundlich, mit etwas neiz-
förmiger Basis und von dort nach der Mittelrippe herablaufendem und «m
ihr sich wieder ausbreitendem Blattrande, der unpaare nach oben ölappi 0 ,
oder ausserdem nach unten mit 2 tiefer eingeschnittenen Lappen, die ge¬
paarten ähnlich, aber nur einen der tiefer eingeschnittenen Rappen, una
zwar nur an der Stengelseite zeigend; Blattstielt an seinem An tief tungs-
punkt mit einein, seltner mit 2, blattartigen kleinen Fiederlappen verse¬
hen; Blumen: gestielt, in einfacher 3—Sblumiger gestielter Dolde; aie
Doldenstiele endständig oder gegen blattständig; Kelchblatter: eirund,
vertieft, hinfällig; Blumenblätter: urngekehrt-eiförmig, dunkel citronen- t
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